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Bochum – Herne/Castrop-Rauxel

WANNE-EICKEL – Vor 40 Jah-
ren trat Ute Hantschmann 
als Erzieherin in die Diens-
te der Kirchengemeinde Röh-
linghausen. Davon hat sie 30 
Jahre lang den Kindergar-
ten an der Turmstraße gelei-
tet. Am letzten Märzsonntag 
verabschiedeten die Pfarrer 
Martin Schäfers und Ekke-
hard Kosslers Ute Hantsch-
mann in den Ruhestand und 
stellten Regina Striecker als 
Nachfolgerin vor. Hantsch-
mann nahm von vielen Seiten 
Dank und Anerkennung für 
ihre Arbeit sowie Segenswün-

sche für ihren Ruhestand ent-
gegen. Segenswünsche gelei-
teten auch Regina Striecker, 
seit 30 Jahren Erzieherin im 
Kindergarten an der Turm-
straße, in die neue Phase ih-
rer Arbeit. Ute Hantschmann 
nahm als Abschiedsgeschenk 
der Gemeinde einen Reise-
gutschein, dazu eine Mini-
atur-Strandlandschaft, ent-
gegen. In die Amtszeit der 
neuen Leiterin fällt die nun-
mehr bevorstehende Umge-
staltung des Kindergartens 
für die Aufnahme unter Drei-
jähriger.  SI

Kindergartenleiterin Ute Hanschmann (2. von rechts) 
und ihre Nachfolgerin Regina Striecker zwischen den Röh-
linghauser Pfarrern Martin Schäfers (rechts) und Ekkehard 
Kosslers.  FOTO: FW SIEPMANN

Miniaturstrand 
und Reisegutschein

ABSCHIED UND BEGRÜSSUNG Regina 
Striecker folgt Ute Hanschmann als Leiterin 

des Kindergartens Röhlinghausen nach

HERNE – Mit Ansgar Wallen-
horst hat am 26. März einer der 
bedeutendsten Gegenwartsor-
ganisten in der Herner Kreuz-
kirche ein Konzert gegeben. Es 
war  das dritte Abendkonzert 
nach der Wiedereinweihung 
der Orgel. Zu Beginn brachte 
Wallenhorst Johann Sebasti-
an Bachs Concerto in C-Dur zu 
Gehör. Dabei kam die Klang-
fülle des restaurierten Inst-
ruments ebenso zur hörba-
ren Entfaltung wie bei der In-
terpretation von Franz Liszts 
Fantasie und Fuge über einen 
Choral aus Giacomo Meyer-
beers Oper „Der Prophet“. 

Als besondere Überra-
schung hatte Wallenhorst eine 
Improvisation über das Lied 
„Die Erde ist des Herrn“ von 
Joachim Rieß im Programm. 
Dieses Thema hatte Kreuz-

kirchen-Presbyter und C-Kir-
chenmusiker Björn Pfaden-
hauer dem Gastorganist kurz-
fristig vorgegeben unter dem 
Eindruck der Naturkatastro-
phe in Japan Mitte März. Die 
Improvisation geriet für die 
Zuhörenden zu einem Zei-
chen der Hoffnung inmitten 
des Chaos. Wallenhorst un-
terstrich mit seinem Spiel sei-
nen Ruf als herausragender 
Improvisator, der 1999 durch 
den 2. Preis beim „3ème Con-
cours d órgue de la ville de Pa-
ris“ sowie durch den Grand 
Prix beim 43. Internationa-
len Improvisationswettbe-
werb in Haarlem (Niederlan-
de) im Jahr 2000 bestätigt wur-
de. Lang anhaltender Applaus 
unterstrich, wie beeindruckt 
das Publikum vom Vortrag des 
Konzertorganisten war.  AR

Zeichen der Hoffnung 
mitten im Chaos

ORGELKONZERT Der Konzertorganist 
Ansgar Wallenhorst begeisterte sein Publikum

Ansgar Wallenhorst gastierte in der Kreuzkirche.  FOTO: QUICKELS

BOCHUM – Veränderungen 
eröffnen nicht nur Ausblicke 
in eine neue Zukunft. Sie ver-
ursachen – passend zur Pas-
sionszeit – Trauer und Nach-
denklichkeit beim Rückblick 
auf die Vergangenheit. Das 
zeigt die Ausstellung des Bo-
chumer Künstlers Peter Beck-
mann im Thomaszentrum 
der Kirchengemeinde Que-
renburg. Dort ist nun dessen 
neuer Zyklus „Totentanz des 
Ruhrgebiets“ zu sehen. 

Der Lehrer an der Erich-
Kästner-Gesamtschule in 
Querenburg bebildert dabei 
den Strukturwandel im Ruhr-
gebiet. Damit einher ging vor 
nunmehr vier bis fünf Jahr-
zehnten ein großes Zechen- 
und Brauereisterben sowie 
ein deutliches Abschmelzen 
der Stahlindustrie. In 20 Fens-
terbildern zeigt Beckmann 
den Niedergang der ganzen 
Region samt ihrer Arbeiter-
kultur auf. „Schwarz ist die 
Kohle, schwarz ist die Trau-
er um die Toten. Schwärzer 
noch ist der Tod“, erklärte 
Beckmann dazu im Rahmen 
der Ausstellungseröffnung. 
Die Bilder spiegeln das wider: 
Schwarz ist der Grund, auf 
dem Beckmann die 20 Moti-
ve seines Zyklus mit kräftigen 
weißen Strichen zeichnet. 

Damit richtet der gebürti-
ge Bochumer seinen Blick vor 
allem auf das Ende des Berg-
baus als Auslöser der Struk-
turkrise. Die Menschen, die 
im und um den Bergbau tä-
tig sind, erscheinen auf den 
20 Grafi ken jeweils einzeln 
zusammen mit dem Tod. Die 
Menschen tragen bei Beck-
mann dieselben Gesichtszüge 

wie der „Knochenmann“, der 
ihnen bei der Arbeit zuschaut. 
Der Künstler: „Der Totentanz 
des Ruhrgebiets kann nur ein 
Totentanz des Bergbaus sein: 
Das Zechensterben ist in Bo-
chum bereits vollendet.“ 

Mit seinem sechsten „To-
tentanz des Ruhrgebiets“ 
greift der Künstler wieder 
die mittelalterliche Tradition 
der Totentänze auf. „Der Tod 
ist der große Gleichmacher, 
denn keiner kann ihm ent-
kommen“, sagt Beckmann. In 
den Totentänzen der mittel-
alterlichen Kunst würden alle 
Stände und Berufe, alle Men-
schen, die Mächtigen wie die 
Machtlosen, zum letzten Tanz 
mit dem Tod gezwungen. WH
■ Die Ausstellung ist bis Kar-
freitag ( 22. April) an der Giron-
delle zu sehen. Öffnungszeiten: 
sonntagvormittags, mittwochs 
14.30 Uhr bis 17 Uhr, freitags 
9 Uhr bis 12 Uhr sowie nach 
telefonischer Absprache unter 
(0234) 588 88 72. 

Strukturwandel 
als Totentanz  

AUSSTELLUNG in Querenburg mit Bildern 
von Peter Beckmann

Der Bochumer Künstler Pe-
ter Beckmann. 
 FOTO: DONALD GOODWIN

Satellitensendung fand regen
Widerhall im Dorf

CASTROP-RAUXEL – Fetziger Sakropop, Gedanken über 
Gott, Glaube, Liebe und Hoffnung, Gottesdienst, Livemusik 
der eigenen Band und etwas für den Magen – diese Mischung 
bot an vier Abenden das „Jesus House“. Via Satellit aus Stutt-
gart übertragen und auf einer großen Projektionsfl äche im 
Gemeindehaus Dorf Rauxel an der Luisenstraße zu verfolgen, 
verfehlten „Musik und Message“ ihre Anziehungskraft auf 
Jugendliche nicht. Da brauchte Pfarrer Martin Hensel nicht 
selbst sonderlich in Aktion zu treten, freute sich vielmehr über 
den guten Anklang.  SI/ FOTO: FW SIEPMANN

Der erste Bochumer Solidaritätslauf gegen Brustkrebs hat 
jetzt über 600 Teilnehmer in den Bochumer Stadtpark 
gelockt. Eingeladen hatte der noch junge Verein „Aktiv 
gegen Brustkrebs“. Die Vorsitzende Marina Grochowski 
freute sich über weltmeisterliche Unterstützung: Die 
Ex-Titelträgerinnen Melanie Paschke und Sabine Braun 
waren ebenso dabei wie ihre Kollegin Heike Drechsler 

(v.l.n.r.). Die drei Sport-Promis übernahmen die Aufgabe, 
die Jogger und Walker vor ihrem Start aufzuwärmen. Der 
Verein hat es sich zum Ziel gesetzt, das Augusta Brustzen-
trum bei allgemein verständlichen Informationsveran-
staltungen zu unterstützen. Außerdem soll ein Projekt zur 
psychologischen Unterstützung von Kindern betroffener  
Patientinnen  aufgebaut werden. FOTO: EBERHARD FRANKEN

Weltmeisterliche Unterstützung für
Solidaritätslauf gegen Brustkrebs




